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Studie und erste Ergebnisse
Da InclusiveRE



Methodische Umsetzung 



Zum Forschungstand: InclusiveRE Literature Review 

Unterstützungsprozesse unterscheiden sich 



Zum Forschungstand: InclusiveRE Literature Review 

Arbeitsmarktbezogene Integrationsmodelle sind dominant  



InclusiveRE Monitoring-Pilot: Ergebnisse zur Ankommenssituation

Schwierige Ankommenssituationen in Deutschland  

• 78 % Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete

• 28 % lange Wartezeiten auf  den Aufenthaltstitel: Schwierigkeiten bzgl. 
Bankkonto, Leistungsbezug, Krankenversicherung 

• 33% fehlende Sprachmittlung als Barriere

• 71% Komm-Struktur als Barriere



InclusiveRE Monitoring-Pilot: Ergebnisse zur Ankommenssituation

Wohnortzuweisung und familiäre Unterstützung: 

Widersprüchlicher Umgang mit Vulnerabilitäten  



Subjektive Deutungen: InclusiveRE Narratives

• geographische Abgeschiedenheit 

• mangelnde institutionelle Versorgung sowie die Angewiesenheit auf 
die familiäre Unterstützung 

• soziale Isolation in der Aufnahmegesellschaft
• intersektional verwobene Exklusions- und Inklusionsprozesse  

Erste Eindrücke aus dem Feldzugang   



Anregungen für eine inklusive(re) Handlungspraxis 

im Resettlement



Lösungen für besonders vulnerable Schutzsuchende und 
ihre Prozesse sind qualitativ längst nicht inklusiv gestaltet. 
Die Policy-Instrumente und Handlungspraxen in der 
Prozessgestaltung müssen auf eine bessere Öffnung 
gegenüber geflüchteten Menschen mit 
Behinderungserfahrungen ausgerichtet werden. 

Handlungsanregungen



Unsere Analysen zeigen bestehende strukturelle 
Schwächen der Neuansiedlungsprogramme in 
Deutschland für alle über RST/HAP Ankommenden, mit 
verschärften Konsequenzen für diejenigen mit 
Behinderungserfahrungen. Zu fordern ist eine 
durchgehende Berücksichtigung von familiären 
Bindungen bei der Wohnortzuweisung. Eine Zuweisung 
ist, wie in Kanada bereits übliche Praxis, in größere Städte 
anzustreben, da hier ein breiteres Angebot und bessere 
Strukturen auch für die unterstützenden 
Familienangehörigen und Selbstbetroffenen bestehen. 

Handlungsanregungen



Die Mehrheit der Befragten äußerten die Idee, dass

Neuankömmlinge erstmal für zwei Monate oder länger vorbereitet 
werden sollten (Sprache, Informationen)                                      
„(…)erstmal für zwei Monate oder länger vorbereiten. Sprachlich, 

Wohnung besorgen, richtige ausreichende Information und erst dann in 
die Kommunen und Bundesländer zu verteilen.“

Wohnungen zur Verfügung stehen, bevor Familien umgesiedelt werden 
„Wir wohnen, 7 köpfige Familie in einem Heim. (…) Ich weiß, es ist sehr 
schwierig eine Wohnung zu finden. Das sollte eigentlich vorher 
organisiert werden.“

Ideen für ein besseres Ankommen aus Sicht der Resettler*innen



Die Mehrheit der Befragten äußerten die Idee, dass

eine verlässliche Begleitung in der Anfangsphase gegeben ist       

„Sie irgendwie schauen sollen, wie es uns geht“

Bedarfe gesehen und Bedürfnisse wertgeschätzt werden sollten 

„Wir leben im Camp obwohl in der Familie kranke Menschen oder kleine 
Kinder sind, die das überhaupt nicht vertragen!“

Wohnortzuweisungen unter Berücksichtigung der familiären Bindungen 
stattfinden 

„Sie haben mich nach Brandenburg zugewiesen. In Nordrhein-Westfalen da 
wohnt auch mein Bruder und er hätte mir mit vielen Sachen, was ich für 
Probleme hatte, geholfen.“

Ideen für ein besseres Ankommen aus Sicht der Resettler*innen
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